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Der Weltkrieg.
laiche Kämpfe auf der ganze» Westfront.
? «vzvsische Hauptstellnng südwestlich Verdun
^sitz genommen . — L» S « 0 Russen gefangen
"'NAerru«d LK Geschütze. SS Maschinen¬

gewehre erobert.
'<0-  T .-B . Großes Hauptquartier , 29. Okt.,
fcj tt# ß8. (Amtlich.) Unser Angriff südlich Ni-uports

langsam Boden. Bei Ypern steht der Kampf m>-
Westlich Lille machen unsere Truppen gute

^ r *11c. Mehrere  befestigte Stellungen des
Kurden genommen; 16 englische Offiziere und

zu Gefangenen  gemacht und 4 G e s chü tze
Englische und französische Gegenstöße wurden

^gewiesen.
0  vor der Kathedrale von Reims  aufgefahrene

^ »schr Batterie mir Artillerieblobachter auf dem Turm
^thedrale mußte unter Feuer  genommen werden.

Argonnenwald  wurden die Feinde aus
Schützengräben geworfen und einige

^kengewehre erbeutet.
^westlich Verdun wurde ein h-fiiger französischer
ll zurückgeschlagen. Im Gegenangriff stirßsn unsere
!'!* bis in die feindliche H a u p t st e l l u n g durch,

Besitz nahmen. Die Franzosen erlitten starke

^"ch östlich der Mosel wurden alle Unternehmungen
«!>Kindes, die an sich ziemlich bedeutungslos waren,

"gewiesen.
|5 li[ dem nordöstlichen Kriegsschauplatz befinden sich
\ Truppen in fortschreitendem Angriff.
t>ii, der letzten drei Wochen wurden hier 1 3 5 0 0
W ej* zu Gefangenen gemacht, 30 Geschütze und

^?chi n cn ge w e h r e erbeutet.
dem südlichen Kriegsschauplatz haben sich dir

"t'ife seit gestern nicht geändert.
Oberste Heeresleitung.

Die Lage in Nordftankrcich.
lliiln. 28. Oktober. Der militärische Sachverständige
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Bund " bemerkt der „Kölnischen Zeitung " zu-
^ u, Besprechung der militärischen Lage in

'" reich: Die deutsche Darstellung sei richtig, das,
^nulcnt'icres und La Bassee die Front der

ff^ Udetcn langsam zurüügcdräng^
Vi sei ersichtlich, daß die Franzosen am
Sw' 1 Sn  Basste an Boden verlören,  also die
NSu!e illückdrehung ihres rechten Flügels in Richtung

Im große» und ganzen
v„ Schlacht von Ypern noch, doch beginne dir
W der Verbündeten an verschiedenen
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2S to l r̂tUtärifdjc Mitarbeiter

Onne weiter sortschrcite.b'r ...... ..

^ zu bröckeln.
genfer „Journal " meldet, daß die Deutschen au

'»d .Ersten belgischen Küste einige Kilometer von Kav-
ff, Mscnit schwere Batterien ausgestellt haben. Von
^iihf„^ skschtcn sic den Eingang der Schelde und alle
J' ® 1*1cn der Nordsee zwischen den Sandbänken und

O Die englischen Schiffe seien daher gezw
%Cr̂ zu passieren. der

»ngen,

Times " hebt in

^uor . Er schrc . . ~ ri
's'igenblicken Bauerndörfer in Festungen ver-

^ -s Aus diesen improvisierten Festungen heraus
ÄiJ * imstande, im entscheidenden Augcnblrck durch
AbissAewehrfener die Lage zu ihren Gunsten zu b»

. *0°°0 Deutsche überschritten den syserkanal.
^eu ^ vvcr, 28. Oktober. Der Korrespondent des

Kurier " meldet aus dem Haag : Rach den
fcbet Mdepeschen haben die deutschen Truppen nicht
kchv̂. ^ ilmuidcn, sondern auch weiter südlich rn der
«Aieft^ rneton und Armentieres den Yserkanal über-

h'. . Aei Dixmuiden sollen bereits mehr als 20 000
Stellungen am linken Ufer des Zseckanals

^ 'Nen haben.
Belgische Schlappe an der Mer. ' >
28. Oktsbor. Dem - Matin " wird gemeldet.

daß gestern die Belgier  an der Mer eine S ch lappe
erlitten und sich zurückzogen. Die Schlacht soll von
furchtbarer Heftigkeit  gewesen sein.

*
Die Kämpfe in Galizien.

— Wien, 28. Oktober. Amtlich wird vcrlantbari:
28. Oktober, mittags . In Galizien ereignete sich auch
gestern nichts Wesentliches. An manchen Teilen der Front
haben sich beide Gegner eingegraben . Unsere schweren
Geschütze vernichteten mehrere feindliche Batterien und
Stützpunkte. $

_ Nene Verluste der Serben.
— Wien , 28. Oktcöcr. Anttlich wird vcrlantbart:

28. Oktober. Am 27. Oktober haben wir in Serbien erneut
Erfolge errungen . Der Ort Ravnje und die stark befestigte
feindliche Stellung an der Tammsttaße nördlich Crnbara
in der Macva wurden nach tapferer feindlicher Gegenwehr
Don unseren Truppen erMrcnt . Hierbei wurden vier Ge¬
schütze und acht MafchineiUcivehrc erobert, fünf Offiziere
und fünfhundert Mann gefangen genommen und viel
Krigesmaterial erbeutet.

P o t i o r e k, Feldzeugmeister.*

Russischer Mordanschlag auf einen österreichischen General.
Das tschechische Agrarblatt „Berrkow" in Prag schreibt:

Es wurde schon aus dem Kriegspreffeguartier gemeldet,
dach die Russen eine Belohnnyg von 80 000 Rubel ans die
Gefangennahme oder Ennordnirg eines Führers unserer
Armee ausgesetzt haben. Infolgedessen wurde bereits ans
Idem nördlichen Kriegsschauplätze auf den General . . . von
der Division ein Mordauschlag versucht, dem der
Adsutant des Generals , der Erbprinz Josef Franz Lobko-
witz ein Sohn des ObersLandmarschalls Pr -uz Franz
Lobkowitz, zum Opfer fiel. (Der Hickd-eutod des Erbprinzen
wurde bereits gemeldet. Jetzt crV>m  man aber , daß ihn
ein russischer Meuchelmörder ut?/ brachte.)

Die Engländer vnr nn »»herrschen Front.
Kronprinz Rupprecht d« r Bayern hat als Oberbe¬

fehlshaber der 6. Armee solsend«n Tagesbefehl an lerne
Truppen erlassen: ^ , ..... .D-, 19. Oktober 1914.

Soldaten der 6. Armee!
Wir haben nun das Glück, auch die Engländer vor

unserer Front zu haben, die Truppen icnes Volkes, dessen
Neid seit Jahren an der Arbeit war . uns mit einem Rmg
von Feinden zn umgeben, um uns zu erdrosseln. Ihr«
haben wir . ;e» blutigen , ungeheuren Krieg vor allem zu
verdanken Darum , wenn es jetzt gegen diesen  Feind
acht, übt Vergeltung für die feindliche Hinterlist , für so
viele schwere Opfer , zeigt ihnen, daß die Deutschen nicht
so leicht aus der Weltgeschichte zu streichen sind, zeigt ihnen
das durch deutsche Hiebe ganz besonderer Art . Hier ist der
Gegner , der der Wiederherstellung des Frie-
d e n s a m m e i st e n im  W e g e st e h t. — Drauf!

gez. Rupprecht,  Kronprinz von Bayern.
Somit ist der Wunsch des Kaisers . , die Engländer

möchten nml mit den Bayern in Berührung kommen,
erfüllt.

Der neue Burcnaufstand.
— Amsterdam, 28. Oktober. Die Lage in Südafrika

scheint sich nach hier eingetroffenen Telegrammen aus
Transvaal für die Engländer recht schwierig zu gestalten.
Die Regierung der Südafrikanischen Union erklärt zu ihrer
bereits bekannt gewordenen Veröffentlichung:

Die Regierung der Südafrikanischen Union hatte ge¬
hofft, die lvidersetzlichen Elemente auf gütlichem Wege zur
Unterwerfung zu bringen . Jetzt sieht sie sich aber genötigt,
folgendes zu erklären: Die Regierung hat in Erfahrung
gebracht, daß bewaffnete Bürger im Norden des Oranje-
Freistaates von Christian Dcwett unter die Waffen ge¬
rufen worden sind und daß bewaffnete aufftändische
Banden unter Beyers in West-Transvaal stehen. Außer¬
dem sei die Stadt Heilbronn besetzt und ein Rcgierungs-
bcamter gefangen genommen worden . In 9iitz haben
Aufständische einen Zug angchaltcn und bewaffnete
Bürger seien von Landwehr entwaffnet worden . Alle
diese Umstände haben die Regierung gezwungen, mit
starker Hand einzugreifen. ❖

Die ägyptischen Schwierigkeiten Englands.
Das Petersburger Blatt „Rctsch" erfährt aus Kon-

siantinopel , Enver Pascha habe erklärt , daß der Terroris¬
mus der Engländer in Aegypten die Türkei veranlasse, den
ägyptischen Vorgängen wachsam zu folgen. Als Be¬
schützerin der Mohammedaner werde die Türkei ge¬
zwungen sein, den ägyptischen Wirren ein Ende zu machen
VM> Aegypten wieder unter die Herrschaft des Kalifen zu
brttr^ . . -

Zu der im amtlichen Bericht gemeldeten neuen Heeres-
Gruppierung in Polen schreibt der Berl . Lokal-Anz.:

Eine Rückwärtsbewegung zum Zwecke der Loslösung
vom Feind kann notwendig werden, wenn der Gegner wäh¬
rend des Kampfes unerwartete Verstärkungen erhielt , dencv
man entsprechende Werte nicht entgegensetzen kann oder
will . Sie ist keine leichte Aufgabe und verlangt oft größp.
«es Feldhcrrntalent als ein Angriff. In der Nichtverfok-
gung unserer Truppen durch den Feind trug natürlich
der Umstand bei, daß alle versuchten Vorstöße der Russen
bis zuletzt abgewiesen worden waren. Daß der Feind
bei diesen Angriffen schwere Verluste an Gefangenen und
Geschützen hatte , war bereits gemeldet worden, ebenso die
Tatsache, daß er numerisch überlegen war . Nun ist na¬
türlich der Sieg einer numerisch schwächeren über eine nume¬
risch stärkere Armee nichts seltenes, wie noch die letzten
Hindenburgsiege bewiesen. Sie verlangen aber zweierlei,
erstens einen Strategen , und zweitens die nötige Zeit, um
die Hecresmaschincrie durch Verschiebungen für die Aus¬
führung des gewählten Planes dorbercitcn zu können. Der
geeignete Mann dürfte unseres Erachtens an Ort und Stelle
sein, und die für die notwendigen Verschiebungen nötige
Zeit scheint der Feind uns durch Untätigkeit gewährt zu
haben.

Die Schlacht an der belgischen Küste.
— Rotterdam , 28. Oktober . (Berliner „Lok.-Anz .")

Hierher wird gemeldet , daß die Verbündeten zwischen
Upern und Rousselaire wütende ßjegenanqriffe machen,
um Gelände zu gewinnen . „Nieuwe Rotterdamsche
Courant " meldet aus Breda : Reisende , die soeben aus
Ostende eintrafen , teilen mit , daß die Schlacht bei
Dixmuiden und Nicnport an Heftigkeit noch zunehme.
Andauernd hört man das Dröhnen der Schiffs - und
Landkanonen . Ostende ist mit Verwundeten überfültt.
Zum Glück bieten die dortigen Gasthöfe vielen Unter¬
kommen. Unter den Verwundeten sind auch zahl¬
reiche Engländer , Belgier und Franzosen . Von dem
Seedeich beschossen die Deutschen mit schweren^ Ka¬
nonen die englischen Schiffe , die dadurch vertriebe«
wurden . Dennoch taucht dann und wann ein Kriegs¬
schiff am Horizont auf , das dann von diesen Kanonen
und von den in den Dünen ausgestellten Geschützen
unter Feuer genommen wird . Größere Schiffe können
wegen der vielen Sandbänke sich der Küste nicht nä¬
hern . Die indischen Truppen sind im Bachnettangriff
sehr ungestüm . Sie greifen auch mit langen Messern
ail . Das Königliche Schloß in Ostende ist unbeschädigt
und wird von den Deutschen sorgfältig bewacht. Die
deutschen Soldaten betraten das Schloß nicht, und
es wurden vor den Toren Posten aufgestellt . In
Ostende hört man die Schlacht deutlich toben , weil die
Entfernung von Nieuport nur zehn Kilometer be¬
trägt . Montag wurden 500 englische Kriegsgefangene
in die Stadt eingebracht , die nach einem Aufenthalte
von einigen Stunden weitertransportiert wurden . Die
Straßen nach Gent sind bedeckt mit frisch heran¬
rückenden Truppen und Transporten aus den Dörfern
in der Umgegend Ostendes . >

Die Kämpfe bei Lille r,ud La Bassee.
Auch die Engländer müssen das erfolgreiche Vor¬

gehen der deutschen Truppen zugeben . So melden
die Londoner „ Central News " : Die ventschcn Truppen
waren in der vorigen Woche in Nordfrankreich in
der Umgehmrq von Lille erfolgreich . Die Deutschen
sanunclten ihre Streitkrüfte hinter einem niedrigen
Höhenzuge und stürzten von dort mit heftiger Ge¬
walt gegen die englischen Laufgräben vor . Trotz
des furchtbaren Feuers der englischen Maschinenge¬
wehre wurden die Engländer ans den Laufgräben ver¬
trieben . Die Deutschen nützten ihren Sieg aus und
niarschrerten unter blesang und Hurra vor , bis sic aus
eine Abteilung indischer Truppen stießen, die in Re¬
serve gehalten worden war . Es entwickelte sich ein
wilder Kampf , bei dem die Inder vorstürmten und dre
Deutschen unter schweren Verlusten zurückwarfen . Ber
La Bassce scheint es de» Deutschen besser zu gehe« .
Sie haben dort ungeheure Truppenmassen und
schweres Geschütz zusammengezogen , aber ihr Bor-
rücken ist nicht beunruhigend.

Bei dem angeblichen Erfolge der Inder kann cs nur
um einen Teilerfolg ohne besondere Bedeutung sich gehan.
delt haben, der jedenfalls das allgemeine Ergebnis des
siegreichen Vorgehens nicht abschwächen wird. Die Er-
folge bei La Bassee erscheinen im Gegensatz zu diese,
Auffassung sehr bedeutungsvoll. La Bassee liegt südwest,
lich von Lille , nördlich von Arras.

Die Schlacht an den Kanälen.
- Mailand , 28. Oktober . („Franks . Ztg .") Die

Schlachtfront in Flandern , die bei einem geradlrnrgen
Laufe nicht über 60 Kilometer betragen würde , ist

Kilometer lang infolge der zahlreichen Winkel.
Die Engländer nennen sie die Schlacht der Kanäle.
Die Bedeutung des Ueberganges der Deutschen über
die User sucht man aözuschwächen mit der Erwägung,
daß zwischen der Yser und der französischen Grenze
eine Ebene sei, die leicht überschwemmt werden könnte.
Das unmittelbare Ziel der Deutschen scheine Zürn es



zu sein, wo mehrere Straßen von ver Küste und vom
Innern , drei schiffbare Kanäle, sowie eine Bahn sich
kreuzen. Obwohl die Deutschen nur noch 12 Kilometer
von Fnrncs entfernt seien, hoffen die Verbündeten,
sie infolge der sumpfigen Beschaffenheit des Terrains
aufzuhalten. Kämen sie bis zur französischen Grenze,
so würden die Schleusen zur Flutzeit geöffnet, um
den Vormarsch auf Dünkirchen zu verhindern. (Denn
nach scheinen die Schleusen noch die einzige
Hoffnung der Verbündeten zu sein.)
Die französischen Kriegsschiffe an der belgischen Küste.

— Paris , 27. Oktober. Aus Bordeaux verbreitet
die „Agence Havas" : Im gestrigen Ministerrat teilte
der Marinsminister mit, welche Rolle im Verlauf der
Kämpfe der belgischen Armee an der Front von Nieu-
port die mit der englischen Flotte zusammenwirken¬
den französischen Kriegsschiffe gespielt haben. Fünf
Torpedoboote haben nach seiner Darstellung den rech¬
ten Flügel der Deutschen heftig beschossen. Eines
von ihnen hat angeblich auf fünf Meilen Entfer¬
nung das Feuer der deutschen Batterien zum Schwei¬
gen gebracht, was den Belgiern , die auf schwere
Artillerie gestoßen waren , die Wiederaufnahme der
Offensive erleichterte. Die Flotte von Nieuport ist
inzwischen bekanntlich, nachdem sic einige Volltreffer
aufgebrannt bekommen hat, ausgerissen.

Ei r russisches Torpedoboot vernichtet.
— Petersburg , 28. Oktober. („Franks. Ztg,") Hier

wird eine Verlustliste veröffentlicht, nach der die Be¬
satzung eines Torpedobootes vermißt wird. Unter den
Vermißten befinden sich sechs Offiziere. Das Boot
sei sicher gesunken. Die Erzählungen von drei Ge¬
retteten lassen auf die Vernichtung durch eine Mine
schließen.

Die Beschießung des Lovccn und Antivaris.
Ueber die Beschießung des Lovcen-Berges und

Antivaris , der montenegrinischen Hafenstadt, wovon
bereits früher gemeldet worden ist, berichtet jetzt aus¬
führlich die „Südslawische Korrespondenz" :

Am Vormittag des 10. Oktober wurden die mon¬
tenegrinischen Artilleriestellungen aus dem Loveen in
wirkungsvoller Weise durch ein österreichisch-ungari¬
sches Flugzeug, das ein Maschinengewehr und Bom-
ben mit sich führte , bei gleichzeitiger Mitwirkung der
in der Bucht von Cattaro liegenden Kriegsschiffe an¬
gegriffen. Das Flugzeug begann die montenegrini¬
schen Stellungen aus dem Maschinengewehr zu be-.
schießen, auch ließ der Flieger Bomben in die Stel¬
lungen der Montenegriner fallen, die das Flugzeug
vergeblich beschossen. Gleichzeitig nahm die schwere
Schisfsartillerie den Loveen unter heftiges Feuer . Es
schien, daß das Bombardement eine starke Wirkunghatte.

Am 18. Oktober, nachts, erschien eine österreichisch¬
ungarische Flottille aus Torpedobooten und Unter¬
seebooten überraschend vor Antivari , wo am Tage vor¬
her ein französischer Dampfer Artilleriematerial , so-
wie Flugzeuge und Proviant für Montenegro aus¬
geladen hatte, die noch im Hafen lagerten. Mehrere
Lagerschuppen wurden in Brand geschossen. Die er¬
neuerte Funkenstation wurde zerstört. Als eine fran¬
zösische Flotte herandampfte, waren unsere SSiffe
bereits außer Schußweite und fuhren im SchützenderKüstenforts.

Wie verlautet , herrscht in Cetinje über den un¬
genügenden Schutz von Antivari durch die franzö¬
sische Flotte große Verstimmung.

l Eine Militärvcrschwörung in SüSafrita.
Der Aufstand des Burenobersten Maritz scheint

doch bedeutender zu sein, als es die englischen Nach¬
richten bisher zugeben. Wie nämlich jetzt aus Lon¬
don gemeldet wird, hat der Generalgouverneur der
südafrikanischen Union dem Staatssekretär der Kolo¬
nien telegraphisch die Mitteilung zugehen lassen, daß
die Entdeckung einer Verschwörung in der Armee ihn
genötigt habe, so bedauerlich es auch sei, eine Pro¬
klamation zu erlassen, in der er die loyalen Ele¬
mente zur Unterstützung der Regierung aufruft , wäh¬

rend er den Verdächtigen zur Vermeidung eines Bür¬
gerkrieges bei einem sofortigen Slnfgeben ihrer staats¬
feindlichen Haltung Straflosigkeit znsichcre. In der
Proklamation ist von einem Ausstande die Rede, der
aus Veranlassung einiger angesehener Männer in der
Armee von einer Anzahl von Bürgern im Nord-
Oranjc-Freistaat und in West-Transvaal vorbereitet
worden wi und der sich zum Ziel gesetzt habe, die
Autorität der Regierung anzugreifen. Der Schritt
des südafrikanischen Generalgouverneurs rst kein ge¬
wöhnlicher und läßt sehr wohl den Rückschluß zu.
daß die Stimmung in Südafrika eine ganz andere rst.
als England der Welt erzählt hat. Wenn die oberste
Staatsgewalt Verschwörern Straffreiheit in einem sol¬
chen Moment zusichert, so liegt die Vermutung nahe,
daß das Heft ihren Händen zu entgleiten begrnnl,
daß sie mindestens nicht mehr über die Gewalt sicher
verfüge, mit der ganzen Strenge des Gesetzes Rechen¬
schaft̂ zu fordern.

Kleine Äriegsnachrrchten.
* Die ägyptischen Behörden haben beschlossen, alle

Deutschen und Oesterreicher dienstpflichtigen Alters zu
internieren. Die Bewegungsfreiheitder übrigen soll noch
mehr beschränkt werden.

* Der Ministerrat in Bordeaux hat die teilweise Auf¬
hebung des Moratoriums beschlossen, soweit die Handels¬
welt in Betracht kommt.

* In der englischen Baumwollindustrieist eine halbe
Million Arbeiter ohne Beschäftigung.

* In Paris ist der erste Transport von französischen
Nichtkombattanten aus Deutschland angekommen. Sie sind
gegen Deutsche aus Frankreich ausgewechselt worden.

* Etwa 40 Seemeilen nordnordwestlich von Bmuiden
Ifff ein Lugger auf eine Mine gestoßen und mit der ganzen
Besatzung untergegangen.

politische I ûndschKu.
Berlin,  28 . Oktober.

Bttndcsratssitzirng.
: : In der Sitzung des Bundesrats am Mittwoch

gelangten zur Annahme der Entwurf einer Bekannt¬
machung über die privatrechtlichen Verhältnisse der
Genossenschaft zum Zwecke der Bodenverbesserung vnd
dre Entwürfe von Bekanntmachungenbetreffend Höchst-
preise usw.

Europäisches Ausland.
Italien.

* Nach dem „Giornale d'Jtalia " scheint cs, als ob die
Regierung des Zaren jetzt ihren Vorschlag, die östrrreichi»
schen Gefangenen italienischer Rationalität an Italien ans.
znlicfern, fallen läßt. Das römische Blatt hatte ein Jntev
View mit dem russischen Botschafter Krupcnski in Rom.
durch den der italienischen Regierung der Vorschlag unter
breitet morden war . KruPenM verwahrte sich dagegen
daß Rußland mit seinem Vorschlag irgend eine politische
Wirkung babe Hervorrufen wollen. Das Verhalten de:
russischen Regierung sei nur von dem Bestreben geleite?
gewesen, Italien ein Zeichen ihrer Sympathie zu ' geben
Das „Giornale d'Jtalia " schließt seine Betrachtung' über
dre Unterredung mit der Bemerkung, es sei nicht ausge¬
schlossen, daß, Rußland sich mit der Kundgebung seines
guten Willens begnüge, um lange Verhandlungen über
das Angebot des Zaren zu vermeiden. Selbstverständ¬
lich ist dies ein russischer Rückzug „optima forma". Ruß¬
lands Blust scheiterte an dem gesunden Sinn der ita¬
lienischen Staatsmänner , die in dem Augenblick, wo Italien
Valona Tstetzt, weder für die Tripelentente noch für den
germanischen Block Partei nehmen wollen, um freie Hand
für ihre rein italienische Politik zu haben. — Aus einer
weiteren Auslassung desselben Blattes über die Lage in
Valona geht hervor, daß, Italien es nicht dulden wird,
wenn irgend eine ..neue Macht sich an der Adria festsetzt.
Diese Gefahr besteht aber nur von seiten Englands
oder Frankreichs,  deren Flotten sich in der Adria
befinden. „Wer Valona berührt, " sagt das Blatt wört¬
lich, ..verletzt Italiens Interessen . Mit der Besetzung Va-

Das Strstsfräuiem.
Roman von Lcwin Schiicking.

33s «Nachdruck verboten,)
Herr von Driesch war gutmütig genug, sobald sein

Zorn verraucht war und einen Hagel von Scheltwvrten
über irgendein schuldloses Individuum ansgegossen
hatte, sich selbst für einen höchst komischen und un¬
endlich spaßigen Herrn zu halten und sich von ganzem
Herzen auszulachen. Ihn in ein und demselben Augen¬
blick aufs grausamste schimpfen und in ein lautes
Gelächter ausbrechen zu hören, war nichts Ungewöhn¬
liches. Am schlimmsten war freilich mit ihm um¬
zugehen, wenn er im Schachspiel verloren hatte ; er
spielte mit leidenschaftlicher Aufregung, und wurde er
am Ende auf eine seinen Ehrgeiz demütigende Weise
geschlagen, so war er fürchterlich.

Das Spiel dauerte fort . Johannes spekulierte
schweigend. Herr von Driesch mit den mannigfaltigsten
Ausrufungen , halben Zitaten und Gedankenstrichen da¬
zwischen: „Mach, mach voran , du träumst Junker ; so?
aha — so ziehst du — nun will ich diesen Springer
auf dies schwarze Feld — nein, diesen Turm will
ich — halt — mal — der Springer soll doch vor;
so, nun du wieder, flink, Junge !"

„Ja , ja . Papa , nur Geduld ! — nur Geduld !"
sagte Johannes gedehnt. Er zog. Herr von Driesch
wurde stiller nach diesem Zuge; er kaute heftig an
der Spitze seiner langen irdenen Pfeife , dann zog ec
eine sehr große Wolke Rauchs aus, die er mit Lippen
und Atem nachhaltig heftig von sich stieß und musterte,
bald hierhin, bald dorthin das Auge aussendend, den
Stand , die Hilfsquellen und die Verluste seiner Heeres¬
macht; sie war augenscheinlich von einer empfindlichen
Schlappe bedroht, deren Abwendung alle Kaltblütig¬
keit und Geistesgegenwart des leitenden Feldherrn¬
genies verlangte.

„Junker , wirst du mir die Königin" — knack—
die Pfeifenspitze brach zwischen seinen Zähnen ab ; in
einen: anderen Augenblick wäre der ganze Rauchappa¬
rat nicht sicher gewesen, zur Strafe dafür an die Wand
zu fahren und in tausend Stücke zu zerklirren; jetzt
spuckte Herr von Driesch ganz saust die Splitter aus

und saun weiter. Er zog, Johannes zog auch und
sing leise an, ein Stückchen zu pfeifen, wobei er auf
der Stirn einige Hautfälten sich kräuseln ließ, die er
nach Gefallen langsam in die Höhe und wieder herunter
rollen lassen konnte, was die ganz unbezweifelte An¬
mut seines Gesichtes um ein Bedeutendes erhöhte und
einen Eindruck machte, als wenn ein gewisses achtbares
und nützliches Geschöpf bald das eine seiner langen
Ohren vor, das andere zurück, bald jenes wieder zurück
und dieses vorschlägt, was ebenso dienlich zu seinem
Zeitvertreib als passend zu einem entsprechenden Aus¬
druck innerer Heiterkeit sein mag.

„Schach!" sägte Johannes.
Noch ein Zug, und Johannes stellte sein Pfeifen

ein, stand aus, schob den Stuhl an die Wand und
ging zur Tür hinaus.

Herr von Driesch sah ihm verwundert nach.
„Wo willst du hin, Junker ?"
Johannes antwortete nicht; als er aber draußen

stand, steckte er den Kopf wieder durch die Tür und
lächelte mit einem Ausdruck unendlicher Pfiffigkeit:
„Gnaden Papa, " sagte er.

„Hä ?"
„Matt !" rief Johannes mit Nachdruck, schlug die

Tür hinter sich zu, stürzte die Treppe hinunter , um
sich in Sicherheit zu bringen und fand es für gut.
auf der Stelle eine kleine Tour mit dem Falben
Fritz ins Freie zu machen.

Tie Zornausbrüche, die Herr von Driesch auf jenes
Donnerwort folgen ließ, hat niemand belauscht; man
konnte zwar im ganzen Hause und auch in einer nicht
zu weiten Entfernung draußen ganz vernehmlich ein
Rumoren hören, das aus dem Innern seiner Gemächer
drang , aber die Dienstboten waren daran gewöhnt und
achteten nicht darauf . Als nach einer guten halben
Stunde jemand in sein Zimmer trat , ging er aus
und ab, eine andere Pfeife im Munde und mit den Fin¬
gern Bewegungen machend, als ob er Verse schmiede.

Dieser Eirflrstende war der Rentmeister des Guts¬
herrn , ein starker Mann von mittlerer Größe mit einem
vollen und freundlichen Gesicht. Er hatte übrigens
eine nicht gar zu angenehme Stellung bei Herrn von
Driesch, der in ihm, als einem studierten Manne,

Oft'
wnas foTT das besondere Interesse Italiens an der ^
küste der Adria dokumentiert werden." Es liegt "" ^
reich der Möglichkeit, daß, die Besetzung Balonas d« ^
Italiener Verwickelungen mit Griechenland zur F-o' ls
wird. Die epirotischen Minister haben nämlich ? ' .y
nina eine Zusammenkunft mit dem griechischen^

italif
gt Ciril

zieren und 1200 Mann besteht, Konflikte mit de« y
roten zu erwarten, denn die Epiroten blicken 9lctJ
lüstern nach Valona.

Holland. , „

Papopoulos gehabt und ihm den Oberbefehl über die c,
tischen Streitkräfte übertragen . Nun hat aber das, ^
nische Landungskorps, das vorläufig nur aus

* Der Leiter der holländischen Sozialdemokraten
stra hatte eine Unterredung mit dem Unterst aatssekre'' j,
Zimmermann vom deutschen Auswärtigen Amt, dcr
folgendes sagte: Die deutsche Regierung schätzt die
der und weist, daß diese, selbstbewußt wie meine

h  i
un

fischen Landsleute , auch ein eigensinniges Volk stffd, ^ ltl,
Mensch werde uns für fähig halten, Holland ®cW‘
zu tun, und Holland dem Deutschen Reiche cinzuve
Was auch die eine oder die andere Privatperson
gesagt oder geschrieben haben inag, bei der deutsa-en
nm,-r irt dieser 5Smftri6t die volle Anerkenn msntng besteht in dieser Hinsicht die volle Anerkeni
holländischen Unabhängigkeit und Unverletzlichkeu
mit vollständiger Einmütigkeit. Ich kann Ihnen ..̂ M
nur persönlich, sondern amtlich versichern. Dies ü 11 et[tef
der politischen Unabhängigkeit, die Sie wohl
Linie interessiert. Hinsichtlich der wirtschaftliche: ^
Hungen nach dem Kriege kann man jetzt noch nicht'-' i je*1
tes sagen. Ich kann mir wohl vorflellen, daß " ' rff
Kriege eine wirtschaftliche Annäherung zwischen
schiedensten Staaten sich entwickeln wird , und dast
es dann von selbst als in seinem Interesse liegendtv vwhh  WH wv» nu |tn :vm ^ uvw*.v| |v *-■-o- - ^ Aü'
wird , sich uns anzuschliess.en. Aber auch in dm
wird eine Annäherung zwischen uns und Holl
auf freundschaftlicher Basis zustande lammen.

Griechenland. . ,, /
In einer Erklärung der griechischen3̂ 5'^ Alst

Besetzung ton Rordepirus werden die Gründe i :et0ass» „vWWM<* SEchenlandS Vorgehen angegeben. Die griechische „
erklärt , sie habe sich genötigt gesehen, die Distrikts
ghrokaflro und Premetei durch griechische Truppen
zu lassen, um den Bewohnern von Nordepiruŝ ^ M^und Ruhe zu sichern und die Rückkehr der
aus jenen Gebieten zu ermöglichen. Die Angrifst
scher Banden gegen die Truppen der epirotrschen
VI, „ „ T", „ t". ff vrr S ncL -T' 1 i -,„ ,, cu „Vii’i T"f „ VI11! ge;

>»a 3C:
Der Einfluß, und die Mittel Zografos hätten nicht

rung hatte völlig das Dasein der Bevölkerung ß
zahlreiche Muselmanen zur Flucht nach Valona^n cf
reicht, die Ordnung und Rückkehr der Flüchtliu.>tz, '^isch'
möglichen und zu garantieren . Daher habe diê S ^ irf
Regierung aus humanitären Rücksichten die Best?
genannten Gebiete vorgenommen. Die Mastregel ^ jitv
aus Provisorisch. Griechenland denke sich genau ^ sist'
Beschlüssen der Großmächte zu richten, denen st ^
uer Note vom 21. Februar zugestimmt habe, utw '̂ 0'
reits in diesem Sinne eine Erklärung an die
gerichtet.

Höchstpreise für Nahrungsr"^
-4 Die „Norddeutsche Allg. Ztg." bringt ^

gere halbamtliche Auslassung über die Ö ' E
Höchstpreise für Nahrungsmittel , worüber ^ 0 °̂
nung beschlossen hat. Der offiziösen Auslasti
nehmen wir folgendes: ^ ^ nftl
Preisgesetz beschlossen. Danach können, dte
stände des täglichen Bedarfs Höchstpreise fesE
den, und diese Gegenstände können, wenn st „ $
sitz er nicht verkaufen will , von den Behvro x '
nommen und auf seine Kosten verkauft tvero^
Gesetz ist in den ersten Wochen nach Krreg" M
vielerorts auf den Kleinhandel mit ErfE ^
wendet. Auch für Großhandelswaren hat pl
schiedenen Bezirken ante Dienste geleistet; "

fortwährend Teilnahme und Verständnis für f- n 0*
lehrten Beschäftigungen voraussetzte und ia ' neil^
spräch allerlei Zitate . Anspielungen und " „
gen mischte, die ihm äußerst gleichgültig

„Da sind Kohlen im Komfort," sagte v . i*,
Driesch und fuhr in seiner Beschäftigung
Rendant hatte eine Tabakpfeife mitgebracht̂ ^Respekt beim Eintreten ausgehen lassen,
Gutsherr erlauben würde, sie wieder anzuzu ° ri
lorri -s* tum nirtn 0 'r\ TÄT/i Sn«legte nun eine Kohle auf den Meerscha"R ^
diesen mit seinem Aermckl glänzend und setzte
Nachdem er eine Weile das Schachspiel betrâ ^ cl^
gmrn er mit den Fingern auf dem Tisch sagte

„Ter gnädige Herr haben gewonnen- >
freundlich. Herr von Driesch blieb stest̂? ' hseS I'
an, als ob er sich versichern wolle,t y ^» jl

Spott sei und sagte: „Sieht er nicht, ^ aß^hetzet
ist

Er brachte seine und seiner Verse Füße
1 hc-Bewegung. i-

Der Rentmeister strich die Beinkleider
Knien glatt , nahm eines der SchachPüPM , dekiSrtnrt -

i!st

schaute es, sah dann nach dem Kanarienvog
Bauer an der Wand hing, nun auf das ^
gegenüber und versank endlich in die Amsw ei*
gemalten Affen, der darauf höchst possierl Kc

Apfel biß. " ' ' s-hr &
„Die Aepfel sind doch dieses Jahr „he. ^aten." Tante er rtrtrfi einer Viertelsgeraten," sagte er nach einer Vierte

Langeweile nicht mehr Meister. . r
Ter Dichter hatte aber andere AePI

und antwortete nicht.
es

' ruuuuUCIC 4UU]l. ^
„Ew. Gnaden, ich habe eben mit Aur --

espr̂ ^

?!
!>?

ist doch in der Tat ' ganz wunderlich-' . und
„Dummes fleua." iaate .̂ err von Dvr > nü"stc/,at„Dummes Zeug." sagte Herr von - m

dierte weiter ; dann blieb er stehen: „A , flStä Lte
mehr !" Er wandte sich zu dem Besuche • gilt .

n«r w

er, rst denn so wunderlich?" Man sab
die

attc esvvUU lUHllUCUlUJ. ' g'rtnf.
deiner summten ihm noch durch den & y et

„Nun , Anton behauptete steif irnd g

I

an den mondhellen Fenstern hergleitenJ » ,
nacht, als er vom Anstande zurückgerô^^^^ fo

i
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tẑ ise sind ausgepoven worden, ars die veryätt-
Isolierung der einzelnen Bezirke durch die
der Transportmöglichkeiten aufhörte und als

iit '«oeberientumg durch Einführung der Staffel-
" neue Wege geleitet wurde. Seitdem haben

I Äic Gctreidcprsise stark angczogcn
. dielen Kreisen, von den Bäckern und Mül-
C " den Landwirten und Händlern bis zu den

der großen Gewerbsstände und der Kon-
e" das Verlangen nach .Höchstpreisen ausge-

^,,^ eit ist die Landwirtschaft bei ihren ver-
»E .Arbeitskräften vollauf mit der Bestellung
l, fahrigen Ernte beschäftigt und bringt wenig
' ii'l den Markt. Aber die gegenwärtige Prets-

weder in dieser vorübergehenden Knapp-
; dem Gesamtverhältnis zwischen Getreide-

ltz.A.d Getreidebedarf während der Kriegszeit
idNertigung . Für die Ernährung des deut-
Rt steht in diesem Jahre , wo die Einfuhr

und die Ausfuhr untersagt ist, im ivesent-

«5*,.. nur die eigene Ernte
.̂ üUgung. Sie deckt nach den allgemein be-
^Qrfjungen unseren Bedarf an Roggen, Hafer

Asseln, während uns an Weizen etwa 2 Mlil-
Men und an Gerste etiva 3 Millionen Tonnen

k» ej- dieser Veranschlagung bleibt unbeachtet,
litzx. Händler, Müller , Bäcker jederzeit größere

Lagern müssen, weil sonst das Wirtschafts-
Stillstand kommen wlirde. Unter Ein-

hx-der am 1. Juli dieses Jahres vorhandenen
lt»d° nn te, bis alles ausgezchrt wäre, der deutsche
dcx̂urf bis Anfang September nächsten Jahres
^Eigenbedarf bis Anfang August gedeckt wer-
Ĥ Lehlbetrag an Futtergerste spielt in die Frage
Ĥ Mchen Ernährung nur mittelbar hinein.
i wir kurzsichtig gerade nur für das lau-
H-Miahr sorgen, so lägen danach die Verhält-
,„̂ 3er ernst. Nun führt aber England diesen
^Mrungenen Krieg je länger desto schärfer
' d̂ 'uuftskrieg. Wir müssen uns also beizeiten
vuf einrichten, daß der Krieg über dieses
k bis ^ °us dauert . Wir müssen dazu nicht bloß
iiitr? öur nächsten Ernte reichen, sondern dar-

^ das nächste Jahr mit denselben Vor-
!>l Angehen , die wir vor Anfang dieses Ernte-
^Men . Auf dieses politisch und wirtschaftlich

Ziel , die Ernährung unserer Bevölke-
'>ihx/Hiile absehbare Kriegszeit hinaus unbedingt
I sind die vorgeschlagenenMaßnahmen ab-
\  hierauf muß auch die Preishöhe ein-
. erden. Zunächst muß
m C, die Weizenmehlmenge
M»?.erden. Hierzu sollen erstens die Mühlen

Mus dem Weizen ziehen. Damit die kleinen
geschädigt werden, sind nur 75 Proz.
vorgeschrieben. Es ist aber leistungs-

» ^ ,/Aühlen überlassen, größere Mehlmengen
^Vnt Zu jenem Zweck sollen zweitens dem

1 l** »lindcstcns 1« Prozent Roggcnmeh« zu-
hd̂en.

^fttöTett "Jahren wird ein VIerrel des denk-
^Envorrals vev,Ü.ierr.

«w t Tic Roggcnsüttcrttng
jld.? iesem Jahre bei der Knappheit der Futter¬
st», Ä stärker werden und damit die Brotver-
l ^ rr Bevölkerung gefährden. Um dies zu ver-

, das
Zwittern von Brotgetreide verboten.

>

vf

-»̂ ugen an das eigene Brey zu jurrern , weuu
- x?rrs nicht erhalten können. Die Durchführ-
3 schwer kontrollierbaren Verbotes wird

»°urch erleichtert, daß Ersatzfuttermittel zu
.Weisen zur Verfügung gestellt werden.̂ alio

f» Einschränknng der Brennerei
des Normalbrandes werden 0,16 Mrl-

stdnx'NRoggen für menschliche Ernährung frei,
ch für Roggen ein schärferes AttsMUtzlcu,
- zu 72 Prozent , vorgcschriebcn. End-
'aggrnmehi durch Zusatz von Kartofscl-
Roggenbrot gedehnt werden. Mit finan-

ce- tzung der Bundesregierungen sind unter
Mt,. Führung der Spirituszentrale zahlrercke
,Mx̂ «»crcie» eingerichtet, die mit den bereits

in
Ü"

^ ^ ?'Etern - - - - - - -
^ der Landwirtschaft auferlegte La;t wiri
Mas erleichtert, daß die Landeszentralbest drinnondk>ni wirtickmitlicken BedürfM!

m ,erl  Sur «teriiiguua tjcitc . it mir . , . , . . . »
.berste. Freilich bedeutet dies eine starre

L der Gerste bauenden östlichen und westlichenGerste bauenden östlichen

unh  zusammen 0,3 Mill . Tonnen Kartoisel-
S  t . Kartofselwalzmehl, das für menschliche
Wst̂ nen kann. Mit diesen Erzeugnissen der
^ ^ fabrikation werden insgesamt etwa 0,5^ >i l^uri .aiion ioert -eu t!tvt;c,tt .-.t Ct.t.tt v r j
Jt e: kennen solcher Produkte verfügbar sein.
S dp- dieser Produkte soll durch Zusammen-
!- itins. betriebe in ein Syndikat unter Staats-. ’vvuicut lit VHl ' -
„.-IM Mg gehalten werden. Mit solchem Kar-
(5 Brot sind seit Monaten Versuche an-
s ». ty  Grund dieser Erfahrungen haben Phh-
iSe^ gienifer, Bäcker und Konsumenten über-

ncMtrfpTVt hft & (ScftiDßEÄ&VOt HUt
SÄi _

in geurteilt , daß Schwarzbrot mit

1» Ersatz vis zu 20  Proz . Kartoffel
Nährlrajt wie reines Roggenbrot hat

^" ömmlich ist. Den Bäckern wird nun
bis ru dieser Höhe Kartoffeln dem

Sk a ^khrrrajL w
S '' fiub," r mIiä> » •tgtst "t, bis zu öie,c. - —M

, tz. Luzusetzen, wenn sie dem Puotrrum
!>i,» m^° t mi t „K" kenntlich machen.  Setzei?
!t1 muß der Prozentsatz auf dem Brot an-
'iLtyjstdem eine gleichmäßige Behandlung
^M -e,,̂ raucher zu erreichen, ist, ähnlich wie
^ichMehlbtot , vor -e'chrieben, daß urinsestens
^ w Kartoffel in jedem Roggenbrot ent-

-ueinanderareisenden Maßnahmen wird
k Lt>irf,;n' daß unsere Bolleernährung mit Brot-
oje l1»« bis zur nächsten Ernte , sondern,
^ iß arisfällt , auch für Sic folgenSc Zeit

stbcj. M̂iliernng der Getrcidcvrcise
' ' ü̂r beide Brotaetreidearten sind Preis-

festsetznngen nötig. Der Preis des Roggens wird für
eine Handelsware mittlerer Güte von 70 Kilogramm
Hektolitergewicht festgesetzt und für bessere Qualität
ein Zuschlag von 1,50 Mark pro Tonne für lebe»
Kilogramm Mehrgewicht gewährt. Weizen u,Ird an¬
genommen mit einem Hektolitergewicht von 7o Kilo-
gramnl als Normalware und hierfür der Preis unter
Zulassung von Zuschlägen für bessere Qualität fest¬
gesetzt Bei Gerste ergibt sich eine neue Schwierigkeit,
da zwischen Brau - und Futtergerste  unterschie¬
den werden soll. Zum Schutze des Roggens gegen Ber-
sütterung muß möglichst viel Gerste trotz ihrer Hoch-
Wertigkeit zu Futterzwecken zur Verfügung gestellt
werden. Daher soll die Gerste mit 68 oder weniger
Kilogramm Hektolitergewicht für Futtergerste angesehen
und mit einem Höchstpreis belegt werden. Für .Klere
Wird ein einheitlicher Preis für das ganze Reichsgcbicr
festgesetzt, der überall ab Mühle für den Groß- und
Kleinhandel zu gelten hat. Wegen der Verschieden
aeiten in den verschiedenen Landesteilen hinsichtlich
der Arbeitslöhne , der Kohlenpreise, der Wasserkräfte
und der Kartellierungen kann für Mchlprcise nur e.ue
bczirtswrisc Festsetzung erfolgen. Dieselbe ist den Lan-
deszentralbehörden überlassen worden.

Für Hafer sind keine Höchstpreise nötig, da die
Heeresverwaltungen bisher ihren Bedarf zu angemes¬
senen Preisen haben decken können. Endlich können
auch für Kartoffeln, deren Preise in den letzten Wochen
sprunghaft gestiegen sind, Preisfestsetzungennötig wer¬
den. Wenn nach Abschluß Ser Kartofselernte und nach
»er bevorstehenden Besserung der Trausportmögrichkei-
ten sie Kartoffelvreise nicht satten, so werden auch
hier Höchstpreise festzu'ebcn sein, obschon die techni¬
schen Schwierigkeiten allein wegen der Qualitätsnnter-
,qicde nicht gering sind. Im Kleinhandel sind für cni-
zelne Bezirke bereits .Höchstpreise festgesetzt, für die Er¬
zeugnisse der Kariosseltrocknereiwird das bea ündctü
Syndikat die Vreisregulierung in die Halst) nehmen.

Um das Verbot der Roggenversükterung leichter
durchzuführen, muß der

Preis der hochwertigen deutschen Gerste
wesentlich unter den Roggenpreis gedrückt werden,
also aus etwa 205 Mark in den Gerste erzeugenden
und auf 210 Mark in den Gerste verfütternden Lan¬
desteilen. Danach würde sich ein Roggenpreis von
220 Mark loco Berlin ergeben. Dieser Preis hält
etwa die Mitte zwischen den entgegenstehendenWün¬
schen nach Preisen von 200 Mark im Interesse billiger
Polksernäbrung und 240—250 Mark zur Erreichung
sparsamer Wirtschaft. Beiden Forderungen gegenüber
ist gleichmäßig zu bemerken, daß bei normalen Mahl-
und Backkosten ein Preisunterschied von 20 Mark für
die Tonne Roggen etwa einen Preisunterschied von
1 Pfennig auf ein Pfund Brot ausmacht. Der Preis
von 220 Mark für Roggen bewirkt also weder für
den Verbraucher eine in Kriegszeiten unerträgliche
Belastung, noch reizt er zu einem weniger sparsa¬
men Umgehen mit Brot an. Diese Sparsamkeit ist un¬
bedingt "nötig , muß aber und kann mit Erfolg nur
auf anderen Wegen erreicht werden. Der Preis von
220 Mark bleibt von Notstandspreisen fern und trägt
der ernsten Sachlage angemessen Rechnung.

Ter Wcizenpreis hat im Durchschnitt der Jahre
1908—1913 in Berlin 40,30 Mark über dem Roggen-
Preis gestanden. Wenn auch der Preisunterschied zur¬
zeit geringer ist, so wird man an jener Norm festhalten
müssen; denn die deutsche Weizenernte deckt an sich
nur für acht Monate den Bedarf. Außerdem wird
Rvggenmehl dem Weizenbrot desto ausgiebiger zuge¬
setzt werden, je billiger Roggenmehl im Verhältnis
zuni Weizenmehl ist. Durch einen Roggcnvrcis von 22
Mark für vcn Doppelzentner ergibt sich ein Kleie-
preis von 13 Mark. Lcach der allgemeinen Regel
pflegt die Kleie etwa bis zu zwei Drittel des Roggens
zu kosten. Dieser Preis erleichtert die Durchhaltung
von Vieh, was im Interesse der späteren Fleisch¬
versorgung unseres Volkes erwünscht ist. Endlich ist
durch eine Erleichterung des gesetzlichen Enteignungs-
Verfahrens dafür gesorgt, daß keine Vorräte einge¬
sperrt und dem Verbrauch ferngehalten werden können.

Somit ergibt sich ein System verschiedener Maß¬
nahmen zu dem Ziele, die Brotversorgung der deut¬
schen Bevölkerung über dieses Erntejahr hinaus auf
absehbare Zeit aus eigener Kraft zu sichern.

Um die Sachlage rrchtig zu beurteilen , muß man
sich folgendes aegcnwärtig halten : Wir haben Brot¬
korn grnng, um Heer und Volk bis zur nächstjäh¬
rigen Ernte zu ernähren . Wir müssen aber mit unseren
Beständen sparsam umgehen, um mit den nötigen Re¬
serven in das nächste Erntejahr hinübergehen zu
können. Wir sind es unseren draußen kämpfenden
Brüdern schuldig, Vorsorge zu treffen, daß die von
ihnen aus den Schlachtfeldern erfochtenen Erfolge mi¬
litärisch und politisch ausgenutzt werden können ohne
Rücksicht auf die Brotversorguug in der Heimat. Wir
wollen den Krieg unter allen Umständen dnrchhaltcn
können, bis wir uns die Sicherheit eines dauernden
Friedens erkämpft haben. Die Reichsregierung weiß
sich in diesem Wollen einig mit der gesamten Be¬
völkerung und ist davon überzeugt, daß diese alle Maß¬
nahmen "verstehen und zu fördern bereit sein wird,
die dieses Ziel erheischt.

Aus Stadt und Land.
**  Herzogin Adelgunde von Modena -h Die Mährige

Herzogin Adelgunde von Modena ist Mittwoch nachmittag
verschieden. Die befreundeten Höfe wurden telegraphisch
von dem Ableben benachrichtigt; auch dem Papst wurde
der Tod der Herzogin mitgeteilt. Die verstorbene Her¬
zogin war eine Schwester des Prinzregenten Luitpold.

** Beim Liebesgabentransportvon einer Granate ge¬
lötet. Auf tragische Weise ist der aus Recklinghausen
stammende Tiefbauunternehmer Franz Karl auf dem
Schlachtfelde ums Leben gekommen. Karl hatte einen
Liebesgabentransport nach Frankreich gebracht und besich¬
tigte unter Führung eines Offiziers einen Teil des erst vor
einigen Tagen vom Feinde geräumten Schlachtfeldes.
Mehrere Herren standen in einer Gruppe zusammen, als
plötzlich eine französische Granate herangesaust kam und
den Unternehmer ans der Stelle tötete. Nur dem Um¬
stande, daß das Geschoß nicht explodierte, ist es zu ver¬
danken, daß die übrigen Herren mit dem Leben davon-
kamen. Karl wurde am Ort des Unfalls bestattet. _,

Letzte Meldung.
Ein russisch er Kreuzer und ein
sranzös. Torsiedodootsjäger in

den Grund gebohrt.
Berlin . Nach amtl. Petersburger

Meldung wurde der russische Kreuzer
„Schemtschug" und ein sranzös. Torpedo¬
bootsjäger auf der Rheede Pulopenang
durch Torpedoschnsse des deutschen Kreu¬
zers „Emden " zum Sinken gebracht.

Lokales und Provinzielles.
* Auszug aus der « 1. Verlustliste (Jnf.-Reg. 88

Hanau). Heinrich Siadtmüller, Bierstadt  lvw . Gefr.
Wilhelm Martin, Dotzheim  lvw . Musketter Ludwig
Keller II ., Kloppenheim  lvw . Musketier Emil B >cht,
S o n n en b er g lvw. Musketier Brithol ) WeißI ., N o r -
den st adt lvw. Einj.-Frriw. Aug. Merten, Er b en-
heim  schw. vw.

* Berichtigung . In dem Artikel Zusammentceffen
zweier Landsleute(in gestriger Nummer) muß es heißen:
Herr Friseur  Bühl und nicht wie versehentlich gedruckt
„Friseucgehilfe". Die Gehilfenschaft hat Herr Bühl schon
vor langen Jahren abgelegt.

Lazarettzüge vom roten Kreuz . Seit Aus¬
bruch des Krieges sind vom Deutschen Roten Kreuz aus
eigenen Mitteln und Sammlungen 24 Vece-ns -Lazarett¬
züge ausgestellt worden, 10 vom Central-Komitee in Ber¬
lin, die übrigen von den Landesverein-n vom Roten Kreuz
Bayern, Württemberg und Baden, vom Rot-n Kreuz von
Berlin, vom Roten Kreuz Schöncberg-Wilmersdorf «sw.
Bei anderen Lankesvereinen wird die Aufstellung weiterer
Vereins-Lozaren-Züge vorbereitet. Die Material-Aus¬
stattung eines Zuges hat einen Wert von durchschnittlich
etwa 50- bis 60 000 Mark. Die bei Verwendung der
ersten Züge gemachten Erfahrungen wurden sogleich zu
Verbesserungen verwertet. Alle Züge sind oder werden
jetzt auch mit Küchen- oder Speisewagen ausgcstattet und
entsprechen in ärztlicher Beziehung hohen Ansprüchen.
Jeder Vereins'Lazarelizug ist zum Transport von 320
liegenden Kranken eingerichtet und verfügt über 4 Aerzte,
4 Pflegerinnen, 36 Pfleger, 1 Rechnung?führer, 1 Schlosser,
1 Diener. Das gesamte Personal ist vom Roten Kreuz
gestellt, die Aerzte und Rechnungsführer werden auch von
ihm besoldet. Die vorgenannten 24 Züge sind mit Aus¬
nahme weniger im Betrieb und haben bereits vortreffliche
Dienste gtleistet.

Io. Geueralleutuaut z. D . Otto vo » Sper¬
ling , der in Wiesbaden im Ruhestand lebt, konnte am 21.
Okioverd. Js . den Taa feiern, an dem er vor 75 Jahren
in das 31. Infanterie-Regiment, das damals in Erfurt
stand, heute in Altona seinen Standort hat, als 17jäh4ger
eintrat. Exz. v. Sperling machte folgende Feldzüge mit:
1848 gegen Dänemark. 1849 in Baden, 1864 gegen
Dänemark, 1866 den deutschen Krieg, 1870/71 gegen
Frank-eich.

Io. Die Maul - und Klauenseuche b:eitel sich
immer mehr aus. Bis zum 27. Oktober waren im
Regierungsbezirk Wiesbaden in den' Gemeindkn Biebrich,
Erbenheim, Schierstein, Weilbach, Mittelhcim, Frankfurt
a. M-Preungesheim, Okriftel, Unleckiederbach, Sindlingen,
Oberursel und Cronberg die Maul- und Klauenseuche
ausgebrochen.

Io. Wiesbaden , 28. Okt. Hier wurde bei einem
nächtlichen Einbruch der städtische Gartenarbkiter Jakob
Liugemann aus Mcklar, Kriis Hersfeld, festgenommen.
Bei der vorgenommenen Haussuchung wurden eine Menge
Bekleidnngsgegenstände, die von Einbrüchen herrühren,
vorgefundrn. Zwölf Einbrüche sind Lingemanu bis jetzt
bereits nachgewiesen.

Schiersteiu . Den Heldcniod starb am 3. Stplember
in Feindesland Herr August Roth  von hier.

Io. Vom Mai », 29. Okt. Die Arbeiten zur
Weitcrsühcung der Mainkanolisation, die bei Kriegsaus¬
bruch eingestellt worden waren, sind nunmehr wieder mit
Volldampf ausgenommen worden, sowohl auf der bayrischen
als auch auf der preußischen und hessischen Seite des
Stromes. Auch die unterbrochenen Arbeiten zum Bau
einer zweiten Schleuse bei Kostheim werden jetzt fortgesetzt.
Durch diese Arbeitsaufnahme erhielten zahlreiche Arbeiter
aus den anliegenden Mainorten Arbeit und Verdienst.

Io. Darmstadt , 29. Okt. Im Gefangenenlager
auf dem Truppenübungsplatz Darmstadr befinden sich unter
den Kciegsgesangknen auch zwanzig Senegalesen.

Io. Weilburg a. Lah », 29. Okt. Die hi-sige
Landwirtschaftliche Wrnterschule nimmt am 3. November
d. I . den Unterricht wieder auf.

Io. Friedberg i. Hesse«, 29. Oft . Auf dem
gestern hier abgehattenen Pferdemarkt, dessen Austrieb
besonders an älteren Pferden gering wrr, wurden für
Heereszwecke größere Käufe abgeschlossen bei sehr hohen
Preisen. Die Landwirte zeigten nur geringe Kauflust.

Io. Friedberg i. Hesse«, 29. Okt. Aus dem
Kreise Fried!erg sind 98 Lehrer zu den Fahni-n eingezogen.
51 vcn ihnen sind verwundet, zwei starben d-n schönen
Tod fürs Vaterland.
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beginnen Samstag , den 31. Oktober.

Tage f® ^

Tuusende praktischer Gebrauchs - Artikel u . schöner Geschenk - Gegenstände , welche fast durchweg einen bedeu¬
tend höheren Wert haben , kommen in fast sämtlichen Abteilungen zum Einheitspreise von 95 Pfg . zur Auslage.

Infolge der jetzigen schweren Zeit dürften daher unsere aussergewöhnlich billigen
Angebote Veranlassung geben , schon jetzt seinen Bedarf für später zu decken.

Grosse sehenswerte Schaufenster - und Innen - Auslagen.

Warenhaus Julius Bormass | Wiesbaden

f
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Bekanntmachung.
Nach Anzeige des Försters Groß zu Rambach ist noch

eine Partie Holz im Walde , welches bis jetzt nicht bezahlt
und nicht abgefahret ist.

Die Steigerer des Holzes werden aufgefordert , den
Steigpreis für das Holz sofort zu bezahlen und das Holz
abzufahren , widrigenfalls Bestrafung erfolgen wird.

B i e r st a d t , den 24 . Oktober 1914.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung
der

Verordnung betr . das Töten und Eiufangen
fremder Tauben.

Vom 23 . September 1914.
§ 1

Alle gesetzlichen Vorschriften , die das Töten , und Ein-
faugen fremder Tauben gestalten , treten für das Reichsge¬
biet außer Kraft.

Auf Grund des § 1 der Allerhöchsten Verordnung ist
das Töten und Einfangen fremder Tauben verboten.

Gouvernement der Festung Mainz.

Am 20 . August d. J . starb auf
dem Felde der Ehre fürs Vater¬
land unser lieber Sohn , unser
guter Bruder , Enkel u . Schwager

Friedrich Es* &

Heinrich Aenges
Wiesbaden , Neu gaffe 14. Fernspreche'

empfiehlt in reichster Auswahl
Erstlings - und

fS tlihpn CVörfrhpit

Dies zeigt tiefbetrübt an
Familie Menges.

Bierstadt - Schieräteiu im Oktober 1914

reidnier Auslvam- . i
d Kinder -WöE § 1 ex
che», Windeln , ^

Artik-' '
0

Vil

Freiwillige Feuerwehr
Bierftadt.

Der Männe , gesang - Verein Bierstadt
ladet unfern Verein nebst Angehörigen zu
seinem am Sonntag , den l . November cr.
stattfindenden Wohltätigkeit -Konzert , wel¬
ches zum Besten aller hiesigen Kriegsteil¬
nehmer veranstaltet wird , freundlichst iin.

Wir bringen dieses zur Kenntnisnahme unserer Mit¬
glieder mit dem Ersuchen , diese Veranstaltung recht zahl¬
reich zu besuchen. Der Vorstand.

Turnverein Bierstadt
eingetr . Verein.

Samstag , de « 3k . Oktober,
abends 0 Uhr , findet in unserem
Vereinslokal (Gastwirt Brühl ) eine

Generalversammlsmg
mit wichtiger Tagesordnung statt . Es ist während des
Krieges wost die erste Generalversammlung , die abgehalten
werden soll. Ebenso wie die Zeiten ernst sind, ist auch un¬
sere Tagesordnung eine ernste und wichtige , deshalb wird
auch um pünktliches und vollzähliges Erscheinen gebeten.

Zu Gelegeuheits -Gcschenkeu stets passende
Preislagen.

Herren -, Damen - und Kinder --- .
He ron-Hemden, Kragen , Manschetten , Borhemde », * a

Hosenträger , Handschuhe, Korsetten - ,

- irttplSocken und Strü
Unterjacken, Trtkot -Hemden, Unterhose"'

Schinzeu
in allen Formen nnd Stoffen.

hrZvstten.

%
V

Inserate haben M

Gesangverein „Frohsinn"
Bierstadt.

Gegr . 1859 — Gkgr. 1859.

Der hiesige Mänmrgesangvere 'm ladet die Mitglieder
unseres Vereins nebst Angehörigen zu seinem am kommen¬
den Sonntag im Saalba « „ Zur Rose " staitfindenden

Wohltätigkeits -Konzert

EB . Zu dem von dem „Märinergesangverein Bier¬
stadt" aus Sonntag , den k. November angesichts

Wohltätigkeits -Konzert
ist uns freundliche Einladung zugegang -n . Wir bitten un¬
sere Mitglieder , die Veranstaltung kräftig zu unterstützen,
besonders &a die Sache für einen guten Zweck ist und zur
Beihilfe für unsere hiesigen Krieger bestimmt ist.

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Wiesbadener
Pädagogium.

von Bierstadt em.

H-«M!
Wilhelm

Bierstadt , 21

#0“

Landw . Consumverei»

ein. Wir bringen unseren werten Mitgliedern dieses zur
Kenntnis und bitten durch recht zahlreichen Besuch diese
Veranstaltung verherrlichen zu helfen.

Der Vorstand.
ä£sLi&_

Krieger - und
Militärverein

Bierstadt.
Zu dem am 1. November d. I . vom Mänmrgesang-

Vereiu anberaumten Wobliätigkeitskonzert zum Besten der
gesamten Bierstadler Krieger hat uns genannter Verein
herzlich cingelade ». Auch soll damit eine Verlosung ver¬
bunden werden , welche auch für denselben Zweck bestimmt
ist und den Kameraden warm empfohlen wird , für frei'
willige Verlosungsgegenstände zu sorgen und dem Verein
zukommen zu lassen . Es ist unsere Pflichr mitzuwirken,

e. G . m . u . H . zu Bierstadt.
Diejenigen Mitglieder , welche Thomasmehl , Kali,

Kainit und sonstigen künstlichen Dünger für den Herbst
oder nächstes Frühjahr bedürfen , werden ersucht , ihren Be¬
darf bis zum 2. n. Mts . ouzugeben.

Der Vorstand.

f Grfindl. Vorbereitung für .
\ alle Schul - uud Militär - !

Examina, einschl. Abitur.

Arheits - j ZU
u . Nachhiilfestunden j Wilhebn ^ ,, ^

für Schüler ! j
sämtl . höherer Lehranstalten . - - ' . »lf b

! Aufnahme v. 9. Lebensjahre . ; ii) l^
— 1” Irf# 1

Dr. E.Loewenberg kleine
r Rheinbahnstr . 5. Part . t hat tagt.
l Sprsehstnnäen : !1—321/2Uhr. | Neugasse9,

damit ein großer Uebuschuß verbleibt , um unseren Kriegern »
Der Vorstand , ieine Freude zu bereiten.
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